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chriſtlichen Lebens dienen kann.“ Beide Verpflichtungen liegen dem
Biſchofe ob, alſo iſt eS der Pfarrer, in beſonderem Falle die
Anzeige bei denſelben machen Der (angeblich wenigſtens) Vor-⸗
liegende Fall nämlich, daſs ein Diakon Unter den vorausgeſetzten
Bedingungen die Dispens erlangt, iſt ausdrücklich von der eiligen
Congregation behandelt worden in der ſchon citierten Antwort
den Biſchof von Vich Juli 1891 Die Biſchöfe ollen In beiden
0  en (der andere Fall betraf eine Ordensperſon) dem heiligen
Officium von der ertheilten Dispens Anzeige machen und inzwiſchen
ſich dasjenige angelegen ſein laſſen, was In demſelben Decret vom

Februar 1888 vorgeſchrieben wird.“
Auf Antrag des Biſchofe erhält der Ordinarius auch (auf fünf

Jahre) vom eiligen Stuhle die Vollmacht, die Vicare und Kapläne In
gleicher Weiſe wie die Pfarrer allgemein zu ſubdelegieren. Eine
Vollmacht iſt dem errn Fürſtbiſchof von Breslau zutheil geworden.

Kryſtynopol (Galizien). rofeſſor üguſtin An

XII octale Predigten.) „Drei Monate Fabriksarbeiter“,
ſo lautet der Titel eines raſch berühmt gewordenen E des pro⸗
teſtantiſchen Theologie⸗Candidaten au Ohre Jeder Seelſorger
ollte ‘eS leſen, ſich ber das wirkliche Denken, eben und
Streben der Tbeiter informieren. Der Verfaſſer erzählt nUr,
was EL ſelbſt geſehen, erlebt und den Leuten, mit denen EL zuſammen
gearbeitet, abgelauſcht hat Das iſt Es, was ſeine arlegungen ſo
beachtenswert macht Denn „die innerſten edanten dieſer eute,
ihre Geſinnungen, die ſie nUuL äußern, ſie Uunter ſich und Uun-

belauſcht ſind, ern der rieſter nUuLr chwer und lückenhaft kennen;
vor ihm pfleg ſich jedermann, auch der Arbeiter, un ein
Sonntagsgewand, thatſächlich und bildlich gefaſst, werfen“.
Geradezu erſchreckend ſind die Mittheilungen über den religiöſen
Nihilismus (6 Cap „Bildung und Chriſtenthum“) Uunter den Ar—
beitern. Der Verfaſſer chreibt da Unter anderem 15700 77  8 iſt
kein Zweifel: eute en das olk noch keine mpörung und
Revolution ber * iſt abermals kein Zweifel, daſs ihre Gefahr
näher iſt, als das olk wohl ſelbſt wüähn Und ſie wird n dem
Augenblick da ſein, der religiöſen Verwahrloſung der
Induſtrie-⸗Arbeitermaſſen, die eu Im ganzen vollendet üſt,
die ſittliche hinzutritt; wo Aus jener die Conſequenz für dieſe
gezogen ird Hier alſo, und nicht In der politiſchen und wirtſchaft
en Organiſierung⸗ der Maſſen, ieg der verhängnisvollſte Einfluſs
der ſocialdemokratiſchen Agitation; und hier, In der Vernichtung
des überlieferten Chriſtenthums hat ſie thren bisher
größten Erfolg geha

Eben 0 ich dieſen, durch zahlreiche Beiſpiele erhärteten
eleſen, als mir Nummer der „Correſpondenz de
„Associatio 8.4 vom 21 Februar auf den Tiſch gelegt wurde.
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Auf die bange rage, die miu auf den Lippen chwebte: „Was iſt
da zunächſt hun?“ antwortete gleich der Er Artikel mit der
Aufſchrift „Die Predigt und die ſociale Frage.“ Als Beſtätigung
der oben ausgeſprochenen Anſicht des proteſtantiſchen Theologen leſe
ich auch hier „Der moderne Socialismus, deſſen Vordringen überall
arallel mit dem Umſichgreifen der religiöſen Gleichgiltigkeit und der
wirtſchaftlichen Noth geht, iſt nach dem offenen Geſtändnis ſeiner
Anhänger ni anderes, als Atheismus nd Materialismus In
nackteſter Orm hm gegenüber gilt Es, In dem von ihm bedrohten

vor allem die chriſtlichen Grundlehren von ott und
ſeinen Werken, der Schöpfung, Erlöſung und Heiligung, von der
atur und der ewigen Beſtimmung des Menſchen zu befeſtigen,
aher auf dieſe Grundlehren immer wieder hinzuweiſen und die
Umlauf gebrachten Einwendungen gegen dieſelben zu entkräften. Die
Nothwendigkeit und Wirklichkeit der göttlichen Offenbarung, die
iftung und die Bedeutung der 1 für die Menſchen müſſen

ſo eingehender dargelegt werden, als gerade das Feſthalten
Offenbarung und II dem Volke den ſicherſten Halt gegenüber
der ſocialiſtiſchen Verführung bietet Um das Vertrauen zur Kirche
im arbeitenden kräftigen, iſt eS dienlich, nach dem Beiſpiele
der Encyklika 43  ber die Arbeiterfrage auch auf jene Seite threr Thätig⸗
keit hinzuweiſen, we auf die Linderung der materiellen Noth der
Völker E gerichte war und noch jetzt gerichte iſt. „Wo die
ſocialiſtiſchen Beſtrebungen unmittelbar oden 3 gewinnen drohen
oder chon haben, müſſen die einzelnen chriſtlichen
Wahrheiten amm thren Folgerungen, auf deren eugnung der
Socialismus ſich aufbaut, gründlich dargethan und muſs nachgewieſen
werden, wie die Bekämpfung erſelben, eit entfernt, zur
Löſung der gegenwärtigen Noth beizutragen, vielmehr nur geeignet
iſt, das olk unheilbar 4 chädigen nd alles Recht und alle Ordnung
der Unterdrückung und Zerſtörung preiszugeben. Die hier gemeinten
Wahrheiten und Forderungen ſind insbeſonders die von der Ein⸗ ———— — ————— —————ſetzung der Familie und der Anordnung der bürgerlichen Gewalt
durch Gott, von der Heiligkeit und Unantaſtbarkeit des Eigenthums,
von der allen Menſchen und Claſſen geſchuldeten Liebe und Gerechtig—
keit, von dem auf allen Menſchen ſeit dem Sündenfalle laſtenden
Geſetze der Arbeit und des Leidens, von dem alleinigen vollkommenen
Ausgleiche wiſchen Tugend nd Lohn, Sünde und Strafe Im jen⸗
ſeitigen Leben.“ Es ſeien dieſe Mittheilungen geſchloſſen mit der
E beachtenswerten Mahnung 19) „Gerade deshalb,
eil die Predigt der chriſtlichen Wahrheit das Er der ittel iſt,

dem zerrütteten Geſellſchaftskörper die erſehnte Heilung ver⸗—
ſchaffen und eil die chriſtliche Wahrheit nur In threr Geſammtheit
dieſe Heilung bewirken kann, iſt ‘eS mehr als nothwendig, die0
lehren des chriſtlichen Quben und die Hauptforderungen
des chriſtlichen Geſetzes In threr änze dem lebendig zUum
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Bewuſstſein zu bringen und unermüdet als die göttliche ſchnur
für alles Denken und Wollen allen einzuſchärfen. Es iſt darum
wichtiger als je, daſs das reine Moraliſieren vermieden und der
Syſtemloſigkeit In der Auswahl der Predigtſtoffe ern Ende gemacht
werde 7•0

Graz 0 radner
fürſtbiſchöflicher Hofkaplan und Ordinariats⸗-Secretär.

III (Privilegium der von Epiphanie.)
Betreffend dieſes Privilegium nden wir ſogar In den neueſten
aſtoral⸗ und liturgiſchen erken ganz verſchiedenartige, 10 geradezu
entgegengeſetzte Angaben, weswegen ‘S wohl nicht ohne Intereſſe ſein
dürfte, die diesbezüglichen liturgiſchen Beſtimmungen hier hervor⸗
uheben Nebſt den Vigilien der Centralfeſte iſt auch die igi vor
dem der Erſcheinung des errn privilegiert; denn ſeiner Be
deutung nach gehört dieſes Feſt noch unmittelbar jenem der Geburt
Chriſti und iſt eigentlich al fortgeſetzte Weihnachtsfeier vu erachten,
daher auch der Weihnachtsfreude mit der igi kein Faſtenverbunden. Dieſe Vigil iſt aber keineswegs in einem ſo oOhen rade
mehr bevorzugt, wie die Vigilien der Centralfeſte. Während die
Vortage der letzteren jede Feſt ohne Usnahme ausſchließen, läſstdie igi vor Epiphanie ern festum duplex OCCUTTEenls und höhere
Feſte, nicht aber eln duplex translatum oder semiduplex zu und
hat daher nur das Vorrecht einer důominiea Der In ſo einem
Occurrenzfalle müſste dann aber dieſe igi immer commemoriert
werden, ſe wenn das occurrierende Feſt ern duplex (CI wäre,
und zwar in der Veſper, den Laudes und der Meſſe 0 auch die
neunte Lection und das zweite Evangelium In der Das Officium
iſt dasſelbe wie der Beſchneidung des errn ne Proprium
und hat alſo auch Lectionen; In der Vigilmeſſe ſind drei Ora⸗
ionen. Fällt die beſagte igi auf einen Sonntag, ſo wird ſie wie
jene vor Weihnachten anl Tage ſe gefeiert, der Sonntag aber
als důominica VacCalls ganz außera gelaſſen Zur Verlegung ver⸗
rängter iſt der Vortag von Epiphanie gehindert und zwar
nicht bloß für die Mutation, ſondern auch nach der vorherrſchenden
Anſicht der Rubriciſten) für die Translation. Aus dem Angeführten
ergibt ſich ugleich, daſs die igi vor Epiphanie N keiner Weiſe
zu jenen Tagen gerechne werden dürfe, E jedes festum duplex
ausſchließen, als da ſind die igilien von Weihnachten und fingſten,der Aſchermittwoch und die Tage der arwoche.

Dieſe Conſequenz findet zunächſt eine praktiſche Anwendung bei
einigen Arten privilegierter Requiemsmeſſen, für we demzufolgedie fragliche Vigil keinen gehinderten Tag bildet ES ſind dies alle
Exequienmeſſen, auch rEe lalII sepulto. und nicht bloß die missa
uniea solemnis (wenigſtens cantata iſt geſtattet, ondern auch 0der ſolennen eine ſtille de Requiem. allerdings nur Be—


